Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 
Dienſtag den 12. Februar. 


Bekanntmachung. 
Der Maler Herr E. Gebauer in Berlin bat ſich entſchloſſen: 
1) ein lithograpbirtes Bildniß der hochſeligen Königin Majeſtät, als Seitenſtück zu dem don 
ihm erſchienenen Bilde Sr. Majeität des Königs in größerem Format, a 5 
2) ein dergleichen Bildnig in kleinerem Format, als Seitenſtück zu den lithograpbirten Bilde 
niſſen der Königlichen Familie, welche vom Profeſſor Krüger herausgegeben find, 
2 3) einen Kupferſtich von einer Madonna nach Raphael, 5 a 
pe =; die Bilder ad 1. und 3. zu dem Preiſe von 1 Rihlr. 2% for., das ad 2. zu 22% for. beraus⸗ 
Don dem aus dem Verkaufe ſich ergebenden Ertrage hot derſelbe: g 
; zwei Drittbeile für die Armen eines jeden Orts, an welchem die Bilder debitirt werden, 
deſtimmt. Der dritte Theil des Ertrages ſol zu den Koſten verwendet und das, was nach Abzug der 
letztern übrig bleiben wird, zur Erreichung eines andern frommen Zwecks benutzt werden. 

Jadem ich diefen, von des Kduigs Mafeſtät woblgefällig aufgenommenen, gebilligten Plan des 
Malers Herrn E. Gebauer hiermit zur offentlichen Kenntniß bringe, kann ich nicht umbin, den Wunſch 
aus zudrücken, daß derſelbe auch in bieſiger Provinz eine, der woblthätigen Abſicht deſſelben entſprechende, 
r möge, auf welche er Übrigens auch in ſofern Anspruch hat, als die Bilder für ger 

ngen zu achten ind. f f \ 
Wegen Cirkulation der Subſcriptions⸗Liſten habe ich heute das Nöthige an die Königlichen Re⸗ 
gerungen veranlaßt und füge noch binzu, daß jede Ortsbehorde, der ez gelungen iſt, dieſe Bilder ade 
zuſetzen, ſofort zum Beſten tbrer Armen zwei Drittheile zurückbehalten lann, das letzte Drittheil ader 
an die Königliche Regierung eines jeden Departements einzuſenden iſt, von welcher daſſelbe Behufs des 
biabſichtigten Verwendung weiter defoͤrdert werden wird. Poſen den 29. Jauuar 1833. 
Der Ober ⸗Präſident des Großberjogthums Poſen. 
* Im Auftrage: Fender, 
—— . — 
Zu lan d. Ulrich zu Baldenburg, Reglerungs⸗Bezirk Marlem 
3 werder, desgleichen dem penſionicten Kreit-Steuero 
. Reviſor, Kaͤmmerei⸗ und Stadt⸗Steuer⸗Einnehmer 
‚m erlin den 9. Februar. Se. Maſeſſät der Kd⸗ Schwanedeck zu Seyba, den Rothen Adler⸗Owus 
ig baben dem Pfarrer und Kreis⸗Schul⸗Jnſpektor den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Se. Majeltät der König haben dem Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius Neumann zu Lübben und dem Prediger 
Haag iſch zu Rügenhagen, im Regierungs-Bezirk 
Koͤslin, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo 
wie dem Kreis-Schulzen Sch ulß zu Neu⸗Lubboͤh⸗ 
nen, im Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen gerubt. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Ref endarius 
Guſtav Stanjek iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei 
den Unter Gerichten des Ratibor- und Rybajcker 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnorts in Ratibor, 
beſtellt worden. 


— 4 — — 


1 1 Ein 


—— 


Frankreich. 


Paris den 30. Januar. Marſchall Soult un⸗ 
terzog ſich vorgeſtern einer aber maligen Operation 
am Bein; dieſelbe war indeſſen fo unbedeutend, 
daß der Konſeils⸗Praͤſident noch am naͤmlich en 
Abende dem vom Könige in den Tuilerieen gehal⸗ 
tenen Miniſter⸗Rathe beiwohnen konnte. 

Der Moniteur enthält die ausführliche, uͤber ro 
Spalten einnehmende Anklage⸗Akte gegen Bergeron 
und Benoit, welche des am 19. November v. J. 
auf dem Pont⸗Royal gegen die Perſon des Koͤnigs 
degangenen Attentats angeklagt ſind. Bergeron hat 
den Deputirten Joly zu ſeinem Anwalt gewaͤhlt, 
dem Benoit, der keine Wahl getroffen, iſt der Ad⸗ 
dokat Bethmont zum Vertheidiger beſtellt worden. 
Die Verhandlungen in dieſem Prozeſſe werden am 
12. Februar vor dem biefigen Aſſiſenhofe beginnen, 

Aus Toulon ſchreibt man unterm 24. d. M., 
daß die Kriegsbrigg „la Diligente“, welche im Be⸗ 
griff war, nach Bona abzugehen, plotzlich Befehl 
erbalten hat, mit einer wichtigen und dringenden 
Miſſion nach Alexandrien zu ſegeln. 

Nachdem die früher beim Berliner Hoftheater 
angeſtellt geweſene Saͤngerinn Dile. Henriette Karl 
deim hieſigen Italiäniſchen Theater zweimal als 
Desdemona in Roſſini's. Othello und dreimal als 
Donna Auna in Don Juan aufgetreten und in bei⸗ 
den Rollen den lebhafteſten Beifall eingeerntet, 
ſteht dieſelbe im Begriff, ſich uber Brüffel und 
Frankfurt am M. nach Berlin zu begeben, um dort 
ihr Talent; das ſich erſt ſeit ihrer Entfernung aus 
eue Hauptſtadt ſo vortheilhaft entwickelt hat, 

i mehreren Gaſtrollen zu beurkunden. a 
Aus der Citadelle von Blaye wird unterm 20. 
Januar gemeldet: „Der Doktor Gintrac ift vorge⸗ 
fern von Bordeaur mit dem Dampfboot hier ange⸗ 
Jemmen und uach einigen Stunden wieder dahin 
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zurückgekehrt. Ueber den Zuſtand der Herzogin er⸗ 
fährt man nichts Veſtimmtes. Derſelbe ſoll leiden⸗ 
der feyır als bisher; doch hat man die Prinzeſſin 
am vorigen Donnerſtag in ihrem Garten ſpazie en 
gehen ſehen. Dieſer Garten, in welchem die Herzo⸗ 
gin jetzt ohne Wache frifbe Luft ſchoͤpfen kaun, iſt 
auf Befehl des Miniſteriums bedeutend verkleinert 
worden.“ 

Aus Lyon ſchreibt man unterm 23. d. M.: „Seit 
einigen Tagen it eine große Anzahl Polaiſcher Flücht⸗ 
linge, von Avignon fommerd und nach Beſaugon 
gebend, bier durchgegangen, ohne daß ſie von der 
Flanzöſiſchen Regierung zu dieſer Otts-Verande⸗ 
rung angehalten worden wären. Als Grund ihrer 
Wanderung wird angegeben, daß ſich unter den in 
Avignon befindlichen Polniſchen Flüchtlingen zwei 
Parteien gebildet bätten, eine ariſtokratiſche und eine 
republikaniſche. Dieſe Spaltung führte eine Menge 
von Reibungen herbei, die in Zweikämpfe in 
Maſſe auszuarten drohten, bis die republikani⸗ 
ſche Partei ſich entſchloß, Avignon zu verlaſſen. 
Am 9. und 10. begaben ſich 67 Polen auf den 
Marſch, denen am 14. und 15. 180 folgten. Der 
Praͤfekt des Vaucluſe⸗ Departements benachrichtigte 
den hieſigen Präfekten hiervon und dieſer dirigirte 
ihre Marſch⸗Route auf Beſaugon.“ 8 


Paris den 31. Januar. Der Sardiniſche Bots 
ſchafter, Graf von Sales, und der Marſchall Ge⸗ 
rard batten geſtern Privat⸗Audienzen beim Könige, 
Der Marſchall Soult ſtattete dem Herzoge von Or⸗ 
leans einen Beſuch ab. 

Geſtern wurde an der Börfe 
ten⸗Kammer das ſchon fo oft i 
Gerücht von einer Miniſterial = Veränderung wieder 
aufgefliſcht und hinzugefügt, Heer Thiers habe ſeine 
Entlaſſung genommen, 

Das Journal du Commerce bemerkt: „Nach dem, 
was in den Bureaus der Deputirtenkammer in Be⸗ 
zug auf den die Griechiſche Anleihe betreffenden Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf gefchehen, ift das Swickſal dieſes Ents 
wurfs ſehr zweifelhaft j mebrere Deputirte der Gens 
tra haben ſich dagegen ausgeſprochen.“ 

Hürft Talleyraad ſchickt jetzt Depeſchen öder De⸗ 
peſchen, die ſich faſt alle auf deu Drieut beziehen. 
Bereits follen die Grundzüge einer neuen Konven⸗ 
tion entworfen und dem Franzbſiſchen Miniſterium 
vorgelegt worden feyn, Sie bezieht ſich auf die in 
Betreff der Türkei zu ergreifenden Maßregeln. Der 
Konvention ſoll, wenn es ſeyn müßte, ein Offene 
ſio⸗ und Defenſio⸗Bündniß zwiſchen Frankreich und 
England folgen, das auch dem Oeſterreichiſchen Ka⸗ 
binette zum Beitritte offen gelaſſen ſeyn ſoll. 

Man liefet auf einem neuen Anſchlage an den 
Ecken des Revolutiong⸗ Platzes: „Platz Ludwigs 
XVI.“ Die Tribune fragt, ob die Lafayette⸗Stra⸗ 


und in der Deputir⸗ 
n Umlauf gebrachte 
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fie wieder fo genannt werden ſolle, wie vor dem Juli 
1830, nämlich „Straße Karls X,“ 

Man ſchreidt aus London, Lord Palmerſton habe 
mit mehreren fremden Geſandten eine Konferenz 
wegen der allgemeinen Entwaffnung gehalten, die 
la Verbindung mit der Löſung der Belgiſchen Frage 
ſteht. Wie es beißt, wird man, wenn man ſich 
über dieſen Punkt verſtaͤudigt, die Feeilaſſung der 
Herzogin von Berry und der Miniſter Karls X. vers 
langen. Der Mar ſchall Soult ſoll geneigt ſeyn, 
dieſe Frage der Deputirtenkammer vorzulegen, wenn 
die verbündeten Mächte dafür bürgen wollen, daß 
die Herzogin keinen neuen Verſuch machen werde, 
Fraokreich zu beunruhigen. 

Der General-Major Bugeaud, Mitglied der De⸗ 
putirten⸗Kammer, iſt zum Kommandanten der Ci⸗ 
tadelle von Blaye ernannt worden und geſtern auf 
ſeinen Poſten abgegangen. 

Der Vicomte v. Chateaubriand iſt geſtern von 
einem Inſtruktionsrichter wegen feiner Broſchuͤre 
über die Gefangenſchaft der Herzogin v. Berry vers 
nommen worden. 

In dem Befinden der Herzogin von Berry war 
bis zum 26. v. M. keine Aenderung vorgegangen; 
an dieſem Tage hatte fie das ſchoͤne Wetter zu ei⸗ 
nem anderthalbſtuͤndigen Spaziergange benutzt. 

Bergeron und Benoiſt, von denen der Erſtere 
als Urheber, der Letztere als Mitſchuldiger des At⸗ 
tentats gegen den König vor den Aſſiſenhof geſtellt 
iſt, haben von der Conziergerie aus, in welcher fie 
in Haft figen, an mehrere Blätter eine Proteſta⸗ 
tion gegen die Anklage⸗Akte eingeſandt, worin ſie 
erklaͤren, daß ſie vertrauensvoll den oͤffentlichen 
Verhandlungen enfgegenfähen, um die Bosheit der 
gegen ſie vorgebrachten Veſchuldigungen darzuthun. 
Benoiſt hat „ Moulin zu ſeinem Ver⸗ 

idiger gewaͤhlt. SE 
3 3 verſichert, die beiden wegen des 
Attentats auf dem Pont⸗Royal vor die Aſſiſen ge⸗ 
wieſenen Individuen Bergeron und Benoiſt hätten 
verlangt, dem König vorgeſtellt zu werden, weil 
nach der Erklärung ſelbſt miniſterieller Blätter der 
König erklärt habe, feinen Mörder unter Tauſen⸗ 
den heraus finden zu wollen. Die Angeklagten ſind 
der — Ueberzeugung, daß ſie dieſe Probe ſieg⸗ 
reich beſtehen werden. 

Der Nouvelliste meldet aus Breſt: Hier wird 
eine bedeutende Seediviſion ausgeruͤſtet, aus deren 
Zweck man ein Gebeimniß macht, die jedoch zu Ans 
fang der beſſern Jahreszeit unter Segel gehen ſoll. 
Alle Prophezeihungen konnen in dieſer Beziehung 
nur Konjekturen ſeyn. Einige ſprechen von Haiti, 

— dem Mittelmeere und den Angelegenheiten 

rients. 

Eine telegraphiſche Depeſche des Kriegsminiſters 
brachte am 20, nach Bayonne den Befehl, mehre 
Polniſche Fluͤchtlinge, die heimlich aus Avignon 


entflohen waren, zu verhaften, wo man ihrer hab⸗ 
baft werden koͤnne; man kannte die Richtung nicht, 
die ſie genommen hatten. 

„Die Angelegenheit der Kirche in Clichy ſcheint 
jetzt einen guten Ausgang nehmen zu wollen; der 
von dem hieſigen Erzbiſchofe zum proviſoriſchen 
Adminiſtrator dieſer Kirche ernannte Pfarrer von 
Montmartre hat am vorigen Sonntag dort die 
Meſſe geleſen; die Kirche war ziemlich zahlreich 
beſucht und es herrſchte ſowohl in als außerhalb 
derſelben vollkommene Ruhe. 

Die Mitglieder des neu erſtandenen Templer⸗ 
Ordens hielten geſtern, unter dem Vorſitze ihres 
Großmeiſters Raymon (im gewöhnlichen Leben Fas _ 
bre⸗Palaprat), eine abermalige Verſammlung. 

Einige Blätter aͤußern ihre Verwunderung bare 
über, daß das von beiden Kammern angenommene 
Geſetz wegen Abſchaffung der Trauerfeier des 21. 
d noch nicht im Moniteur promulgirt wor⸗ 

en iſt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 2. Februar. Ihre Ma⸗ 
jeftät die Königin iſt vorgeſtern Nachmittag um 
halb 5 Uhr von Ihrer Reiſe nach Berlin in ers 
wuͤnſchtem Wohlſeyn wieder in hieſiger Reſidenz 
eingetroffen. 

Aus Lillo ſchreibt man vom 30. v. M.: „Hier 
iſt Alles ſtill, und ein Tag gleicht dem andern. Von 
Zeit zu Zeit kommen Parlamentairs an und werden 
welche abgeſandt. Uulängſt fragte bei einer ſolchen 
Gelegenheit ein Belgiſcher Sanitaͤts-Beamter den 
parlamentirenden Marine⸗Ofſizier, ob fie im Dienſt 
auch zwei Epauletten trügen, wie die Belgiſchen 
Marine⸗ Offiziere? — „Hat denn Belgien auch 
eine Seemacht? wir haben dieſelbe nirgend wahre 
genommen‘, war die Antwort, worauf der Fra⸗ 
ger nichts weiter zu erwiedern hatte, — Die Arbeie 
ten an der Kreuzſchanze rücken vor; wir ſehen von 
hier aus die Verpalliſadirungen und die Schießſchar⸗ 
ten; ob das Werk ſchon armirt iſt, kann ich nicht 
mit Gewißheit behaupten. — Der Fluß war heute 
Morgen vor den Forts ganz frei von Eis, ſo daß 
die Verbindung jetzt wieder regelmäßiger ſeyn wird.“ 

Aus Vlieſſingen wird gemeldet, daß daſelbſt 
am 29. Januar der Befehl eingegangen ſei, die 
Handelsſchiffe aller Nationen, mit Ausnahme der 
Eagliſchen, Franzböſiſchen und Belgiſchen, ungehin⸗ 
dert die Schelde auf und ab paffiren zu laſſen. 

Von Secländiſch⸗Flandern find keine neueren 
Nachrichten eingegangen; man bleibt daſelbſt gerü⸗ 
ſtet und auf's aͤußerſte wachſam. 

Geſtern und heute ward an der Amſterdamer Bhrfe 
viel von einem proviſoriſchen Abkommen geſprochen, 
wodurch die freie Fahrt auf der Schelde auch den 
Engländern und Franzoſen zugeſtanden, und dage 
gen das Embargo aufgehoben und die Kriegsgefau 


genen freigelaffen werden ſollten. Etwas Veſtimm⸗ 
tes darüber iſt nicht bekannt geworden. 


Be g 

Bräfel den 2. Februar. 
Verordnung vom 30. v. M. iſt der Belagerungs⸗ 
Zuſtand der Stadt Antwerpen aufgeboben. 

Belgien iſt jetzt iu eine lethargiſwe Ruhe verſetzt; 
die letzten Begebenheiten bei Antwerpen haben der 
eigentlichen Revolutiond » Partei den Gnadeuſtoß er: 
theilt, und die Lage der Dinge geſtaltet ſich fo, daß 
es ſcheint, eine nicht allzuferne Zukunft bereite dies 
ſem erſchöpften Lande noch große Ereigniſſe vor, Es 
beſtehen bier zu Lande drei ſich ſchroff entgegenſte⸗ 
hende Parteien, die id ſowohl im gewöhalichen Les 
ben, als in ihren Journalen unverholen und küha, 
wenn dieſes der richtige Ausdruck iſt, ausſprechen. 
Die erſte beſteht aus den Perſonen, welche im Beſitz 
der oͤffentlichen Aemter und alſo vorzugsweiſe bei 
Erhaltung des Beſtehenden betheiligt find, ihnen 
ſchließen ſich die Furchtſamen, die Gleichguͤltigen 
und auch diejenigen Begüterten an, welche jede neue 
Regierungs- Veränderung für gefährlich halten. Daß 


in dieſer Partei keine fähigen Köpfe, keine eigentli- 
chen Regieruags-Maͤnner zum Vorſchein gekommen, 


find, iſt nach einer Revolution, die die Unfaͤhigkeit 
der vorigen Regierung zum Vorwand nabm, eben 
ſo auffallend, als für das Land bis zur Troſtloſig⸗ 
keit betruͤbend! Der König ſcheint ſich ganz auf die 
katholiſche Partei lügen zu wollen, und es iſt aufs 
fallend, wie Einer nach dem Anderen der Männer, 
welche die Revolution bewirkt und ſich die größten 
perſbalichen Vortheile von ihr verſprachen, von Amt 
und Eio fluß entfernt werden. Dieſe Politik, welche 
Klugheit und Erfahrung allerdings anrarhen mag, 
iſt es hauptſächlich, welche die zweite Partei gebildet 
bat. Dieſelbe beſteht weſentlich aus den ſogenann⸗ 
ten Liberalen vor der Revolution, welche ſich damals 
mit der obenerwaͤhnten erſten Partei verbanden, und 
nun einzuſehen anfangen, daß fie zwar die Kaſta⸗ 
nien aus dem Feuer geholt, beim Verzehren aber 
fortgebiſſen worden. Die Armee iſt durch die Rolle, die 
man ſie bei den letzten Ereigniſſen hat ſpielen laſſen, tief 
gekraͤnkt, und man bemerkt ſehr richtig, daß ſie nach der 
Belagerung der Citadelle von Antwerpen entweder eine 
unnütze Laſt oder eine große Gefahr fuͤr die Regie⸗ 
rung werden muͤſſe. Die dritte Partei endlich bes 
ſteht aus den Anhängern des Hauſes Oranien; es 
ware falſch, wenn man dieſelbe als die zahlreichfte 
bezeichnen wollte; aber eben fo thoͤricht, wenn man 
es leugnen wollte, daß der eigentliche Kern des Lan— 
des, der Fabrik und Handelsſtand, der hohe Adel 
und die Mehrzahl der Nichts Katholifen, den vor⸗ 
moligen Zuſtand der Dinge ſchmerzlich bedauern, 
und die Trennung von Holland als den einzigen 
Grund aller jetzigen Leiden betrachten. Dieſe Par⸗ 
tei bat ſich in der letzten Zeit ganz ruhig verhalten, 
fie proteſtirt durch Subſcriptionen für die Hollandi⸗ 


em t 
Durch eine Koͤnigl. 
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ſchen Gefangenen, und ſcheint die Entwickelung der 
Dinge abwarten zu wollen. 
Großbritannien. 

London den 30. Januar. Der Morning-Post 
zufolge, geht das Gerücht, daß der Fürft Lieven 
von ſeinem Botſchafter-Poſten werde abberufen 
werden ; 

Die Abgaben der Grafſchaft Middleſex find in eie 
nem Zeitraume von 50 Jahren von 40-0 bis auf 
90000 Pfund jaͤhrlich geſtiegen. 

Dem Vernehmen nach, wird der Generalmajor 
Sir Edward Blakeney unverzüglich Dublin verlafe 
fen und ſich nach Kilkenny begeben, um in diefer 
ze d e aufzuſchlagen, da die 

ingegend derſelben der Hauptſilz des Aufr 
der Öräueithaten iſt. Ah des Aufrubrs un 

Ueber die Angelegenheiten von Std- Karolina 
lieſt man Folgendes in hieſigen Blättern: „Det 
neue Gouverneur von Suͤd⸗Karolina, Herr Hayne, 
ſcheint in ſeiner Perſon den ganzen kriegeriſchen 
Geiſt des dortigen geſetzgebenden Körpers zu re⸗ 
praͤſentiren. Er hat eine Proklamation als Erwie⸗ 
derung auf diejenige des Präfidenten erlaffen, und 
wenn er den Auftrag hatte, „das gute Volk von 
Suͤd⸗Karolina vor den Bemühungen des Praͤſiden⸗ 
ten, es von ſeiner Unterthanen-Treue abzuleiten, 
zu warnen, es zu ermahnen, daß es ſeine leeren 
Drohungen nicht beachte, und die Freiheiten des 
Staats gegen die willkürlichen Maßregeln des Präs 
ſidenten zu ſchuͤtzen“, fo hat er in der That feine 
Aufgabe mit Furchtloſigkeit und Kuͤhnheit, wenn 

auch nicht mit Maͤßigung oder Klugheit erfüllt, Er 
ſtellt ſein „Ich, Robert Y. Hayne, Gouverneur 
von Suͤd⸗Karolina“, dem „Ich, Andreas Jackſon, 
Praͤſident der Vereinigten Staaten“ keck gegen⸗ 
uͤber, ohne zu bedenken, daß denn doch einiger Un⸗ 
terſchied in dem Gehorſam iſt, den ein Jeder von 
Beiden zu fordern berechtigt iſt, zwiſchen den Rech⸗ 
ten, die von ihnen repraͤſentirt werden, und zwi⸗ 
ſchen den Streitkraͤften, über welche fie gebieten 
koͤnnen. Die Unzufriedenheit, welche ſich jetzt in 
Karolina, Georgien, Alabama und Virginien kund 
giebt, wird auch Moſſachuſetts und New-Pork 
anſtecken, wenn dieſe Staaten auch nicht, wie die 
Karolinger, im Staude ſind, eine Auflöfung der 
Union zu wuͤnſchen. Es iſt übrigens ſeltſam genug, 
daß dieſelben Gruͤnde, welche die Unabhängigkeit 
der großen Amerikaniſchen Republik herbeiführten, 
nämlich Fiskal⸗Anordnungen, jetzt die Fortdauer 
der Eintracht und Kraft eines fo großen Staaten⸗ 
Bundes gefaͤhrlich bedrohen.“ 

Die neueſten hier eingegangenen Nachrichten aus 
der Hauptſtadt Mexiko bis zum 18 November ſtim— 
men im Weſentlichen mit denen aus Vera-Cruz 
überein. General Quintanar hatte mit mehreren 
1000 Mann von der Garniſon Mexiko's (deſſen 
Belagerung am 7. vom General Santana aufger 


oben wurde) feine Vereinigung mit dem General 
mean Ai einem ungefahr 18 Leguas von Me⸗ 
xiko entfernten Punkt zu Stande gebracht. Gene: 
ral Santana hatte ſich zwar bemüht, dieſe Verei⸗ 
nigung zu hindern, da es ihm aber nicht gelang, 
fi) nach Zampango zuruckgezogen, welcher Ort 
ungefähr 12 Leguas von da entlernt iſt, ſo daß er 
alſo der Armee des Generals Buſtamente geſtattet 
hat, ſich zwiſchen ihm und Puebla aufzuſtellen. 
In Merito war man bierüder ſchr erfreut und ſah 
ſtündlich einer entſcheidenden Schlacht entgegen, 
da Buſtamente einerſeits an Truppenzahl ſeinem 
Gegner überlegen war und andererleits ſeine Trup⸗ 
pen durch die Aufhebung der Belagerung von Me⸗ 
xiko und Santana's Unfähigkeit, die ſtattgefundene 
Vereinigung zu hintertreiben, neuen Muth bekommen 
batten. Gleichzeitig batte General Pedraza einen ſehr 
verſoͤhnlichen Brief an General Marques, den inter⸗ 
imiſtiſchen Präftventen von Mexiko, geſchrieben, wos 
rin er ſich erbietet, Alles zu thun, was dazu beitra⸗ 
gen könnte, den großen Zweck einer endlichen Aus⸗ 
gleichung zu erreichen, und hakte Vera⸗Cruz am 


28. November verlaſſen, wie man glaubte, in Folge 


einer von der Mexikaniſchen Regierung an ihn er⸗ 
gangenen Einladung, ſich zum Zweck einer Unter⸗ 
. der Hauptſtadt zu nähern. 

In der Prwat-Korreſpondenz der Times aus 
Porto vom 18. bis 22. Januar lieſt man unter An⸗ 
derem Folgendes: „Das Vorpoſten⸗Gefecht, wel⸗ 


ches vergangenen Dienſtag ſtattfand, begann mit 
einem Verſuch von Seiten der Truppen Dom Mir 


guels, die Landung von Pferden und Levensmit⸗ 
teln bei dem Leuchtthurm zu verhindern. Kurz nach 
Tagesaubruch drang der Feind auf der Meeres⸗ 
kuͤſte vor und trieb den Vorpoſten zurück. Dann 
feuerte er auf die Bote, verwundete ein Pferd und 
noͤthigte fie, um ukehren. Jetzt rückte der Major 
Popbam Hill mit dem 2. Britiſchen Bataillon von 
dem Leuchktburm vor und drängte den Feind bis 
auf ein ſtärkeres Korps zurück; das Feuern dauerte 
ungefaͤhr eine Stunde, daun zog man ſich zurück. 
Einige Zeit darauf wurde das Feuern in der hier 
gewöhnlichen Art, unter dem Schutz der Walle er⸗ 
neuert und dauerte uber drei Stunden. Major 
Hill brachte einige Gefangene ein, und die Englän: 
der erlitten nicht die geringſte Verletzung; des 
Morgens aber waren b Belgier verwundet worden. 
— Außer dieſem iſt von beiden Seiten keine mili⸗ 
tairiſche Operation vorgefallen. Alle beſtehende 
Mißbraͤuche in Dom Pedro's Armee werden vom 
Marſchall Solignac abgeſchafft, der in die Bewe⸗ 
gungen der ganzen Maſchine eine bis jetzt noch 
nicht gekannte Einheit und Feſtigkeit bringt. Die 
anne zucht wird ſtreng, jedoch ohne Härte, auf⸗ 
recht erhalten, und überall wird auf ſchleunigen 
und pünktlichen Dienſt geſehen. . 
Foodon den 2, Februar. Der Lord Ober⸗Kam⸗ 
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merherr macht bekannt, daß uͤbermorgen in ſeinen 
Bureau Einlaßkarten zur Eröffnung des Parla⸗ 
ments ausgegeben werden ſollen. Den Pairinnen, 
die ſich bis dahin melden, ſollen Platze im Ober⸗ 
hauſe aufbewahrt werden. Kein Fremder wird zuge⸗ 
laſſen, wenn er nicht ein von dem Stellvertreter 
des Ober⸗Kammerherrn unterzeichnetes Billet vor⸗ 
zeigt. Damen koͤnnen nur in voller Galla Eintritt 
in den innerſten Raum des Hauſes erhalten. 

Im dun lieſt man: „In den diplomatiſchen Zir⸗ 
keln hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die neues 
ſten Depeſchen aus Holland Anlaß zu einiger Unei⸗ 
nigkeit zwiſchen Lord Palmerſton und der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung gegeben haͤtten. Se. Herrlichkelt 
fol ſich, wie man fagt, geneigt zeigen, gemiffe 
Vorſchlaͤge anzunehmen, welche die Franzoͤſiſchs 
Regierung, als mit den von Seiten Ludwig Phi⸗ 
lipps dem Könige Leopold ertheitten Verſprechungen 
im Widerſpruch ſtehend, abweiſen zu muͤſſen glaubt. 
— SBollten die beſagten Vorſchlaͤge wirklich der 
Art ſeyn, daß unſer Kabinet dieſelben annehmen 
konnte, ohne daß der Hof der Tuilerieen fi) mit 
Recht dadurch beleidigt finden dürfte, fo wird Lord 
Palmerſton wohl thun, fuͤr das Intereſſe des Lan⸗ 
des zu ſorgen, ohne fi) um die Erfüllung der Wuͤn⸗ 
ſche Frankreichs zu befümmern; und da wir nicht 
begreifen koͤnnen, wie konſtitutionelle Monarchen, 
die nur die Vollſtrecker des Willens des Volkes 
ſeyn ſollen, das Recht haben, unter einander Ueber⸗ 
einkommen abzuſchließen, ohne dazu die Due 
mung der anderen Staats-Gewalten eingeholt zu 
haben, fo darf es uns wenig kümmern, wenn die 
zwiſchen Ludwig Philipp und Leopold beſtehenden 
beſonderen Uebereinkünfte als nicht vorhanden ſeiend 
betrachtet werden, indem dieſelben nur mit Verlez⸗ 
zung der Rechte derjenigen, in deren Namen die 
konſtitutionnellen Könige handeln, überhaupt ſtatt⸗ 
finden koͤnnten.“ 8 

Die Times melden: „Geſtern Nachmittags war 
an der Boͤrſe ein Gerücht in Umlauf, daß die Mi⸗ 
niſter ſich entſchloſſen hätten, daß Embargo von 
den Hollaͤndiſchen Schiffen aufzuheben, aber man 
konnte fi keine hinreichende Gewißheit darüber 
verſchaffen und hielt es ſogar für ganzlich unge⸗ 
gründet.“ f ‚ en 

In den Englifchen Blätter findet man wieder zahl⸗ 
reiche Berichte über den unausgeſetzt traurigen 
Zuſtand Irlands. Das in Fermay ſtehende 52ſte 
Regiment Schotten hat von den Raͤuberhorden viel 
zu leiden. Es vergeht faſt keine Nacht, wo nicht 
die einzeln ausgeſtellten Schildwachen gemüßhan⸗ 
handelt und fogar getoͤdtet werden. — In der 
Grofſchaft Cork nehmen moͤrderiſche Anfülle und 
Pluͤnderungen immer mehr zu, und die Anarchie 
iſt aufs Hoͤchſte geſtiegen. 5 

Der Globe meldet, daß das Engliſche Schiff 
„Rover“, Capitain Young, in der vergangenen 
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Woche fünf reich beladene Hollaͤndiſche Kauffahr⸗ 
teiſchiffe, jedes von 4 500 Tonnen Laſt, aufge⸗ 
bracht habe. 

Der Albion ſagt: „Unſeren Miniſtern iſt ihr Plan 
nirgends ſo ſehr ſehlgeſchlagen, als bei ihrer doppel⸗ 
ſinnigen Politik in Bezug auf Portugal, Wenn ſich 
Jemand einbildet, daß die Unterhandlungen zu Ma⸗ 
drid die zertrümmerte Maſchinerie ihrer Politik in 
dieſer Angelegenheit wieder aufbauen werden, und 
daß es der Diplomatie beſſer gelingen wird, als der 
Piraterie, Dom Miguel des Portugieſiſchen Thrones 
zu berauben, fo konnen wir ſolchen Spekulanten auf 
zukünftige Ereigniffe verſichern, daß ihre Meinung 
nicht den geringſten Boden hat. Wir behaupten als 
eine Thatſache, Über die wir uns jedes Urtheils eut: 
halten wollen, daß die Dauer von Dom Miguels 
Regierung, als Souveralus von Portugal, in die⸗ 
ſem Augenblicke ſo vollkommen geſichert iſt, wie es 
nur irgend eine Souveralnitaͤt in dieſen Tagen ſeyn 
kann. Inſofern ihre Dauer von dem Portugieſiſchen 
Volk und von der Spaniſchen Regierung abhängt, 
ſteht Portugals Eouverainität in Dom Miguels Pers 
fon unerſchuͤtterlich feſt.““ 

Die Times widerſprechen den, in Franzoͤſiſchen 
Blättern enthaltenen Nachrichten über das völlige 
Mißlingen der Sendung des Sir Stratford. Canning 
nach Spanien und behaupten, daß dieſelbe ſehr guͤn⸗ 
ſtig aufgenommen ſei. 

Aus der umlaufenden ‚Subferipfiong = Lifte zur 
Unterzeichnung von Beiträgen für die Ausrüftung 


einer Expedition, die den Kapitain Roß und deſſen 


SGefaͤhrten aufſuchen ſoll, geht hervor, daß bereits 
eine Summe von 3020 Pfund zu dieſem Zweck auf: 
gebracht iſt. Hierzu kommen die von der R' gie⸗ 
rung beigeſteuerten 2000 Pfund, und man glaubt, 
daß beide Summen zuſammen genommen ſchon 
zur Deckung der Koſten vollkommen hinreichen, ſo 
daß alſo in pekuniaͤrer Hinſicht der Expedition nichts 
mehr im Wege ſtehen würde, 

Die letzten geſtern Abend hier eingetroffenen Zei⸗ 
tungen aus New Vork reichen bis Ende Decemz 
ber und enthalten Nachrichten aus Suͤd⸗Karolina 
bis zum 20. und aus Waſbington bis zum 28. v. 

Von dem Junhalte derfelben, der immer ins 
tereſſanter wird, je mehr die Begebenheiten ſich 
draͤngen und ihrer Entwickelung naͤhern, giebt die 
Times folgende Ueberſicht: „Das Repraͤſentanten⸗ 
Haus zu Waſhington hat fo ſchnell als moͤglich eine 
Bill hinſichtlich einer Modifizirung des nachtheili⸗ 
gen Zoll Tarifs entworfen, offenbar in der Abſicht, 
durch eine genuͤgende Anzahl der Zoͤlle noch vor 
dem 1. Februar den Bewohnern von Suͤd⸗Karo⸗ 
Una jeden Vorwand zur Ausführung des beabſich⸗ 
tigten Widerſtandes, der mit jedem Tage beginnen 
oll, zu benehmen. Am meiſten ſollen die Zölle 
auf diejenigen Fabrikate, welche dieſelben zur Bes 
lleidung hrer Sklaven und zur Befriedigung 


ihres eigenen Luxus in der Kleidung bedürfen, 
vermindert werden. Die erſteren werden bis auf 
5 pro Cent vom Werth berabgeſetzt. Aber auch 

in den Zoͤllen auf alle andere Manüfakturwaaren, 

namentlich auf Baumwolle, Wolle und Eiſen, wer⸗ 

den bedeutende Reduktionen vorgenommen. Indeß 

hatte die Nachricht von den im Kongreß beabſich⸗ 

tigten Maßregeln die Heftigkeit der Nullifizirer in 
Sud⸗Karolina nicht im mindeſten herabgeſtimmt, 
und es fragt ſich ſehr, ob ſie ſich mit den Jeßigen 

Vorſchlaͤgen begnügen werden. Sie haben in der 

Untous⸗Sache Senat gegen Senat, Nepräſentan⸗ 

ten- Haus gegen Heer enbanen⸗ haus und Exeku⸗ 

tiv⸗Gewalt gegen Exekutiv⸗Gewalt aufgewiegelt. 

Ihre geſetzgebende Verſammlung hatte ein Comité 

niedergeſetzt, um die letzte Proklamation des Prä⸗ 

ſidenten zu prüfen, und dieſes Comité hat einen 

Bericht erſtattet, der ihre frühere Heftigkeit gegen 
die von der Central-Regierung aufgeſtellken Grunde 
füge noch uͤberſteigt. Die Lehren und Zwecke der 
Proklamation werden darin als unvereinbar mit 
jedem Begriff einer Bundes ⸗-Regierung, als alle 

Staaten⸗Rechte und Volks-Freiheiten umſtuͤrzend 

dargeſtellt. Die Drohung des Praͤſidenten, daß 

er Zwangs⸗Maßregeln ergreifen werde, wird dem⸗ 
ſelben mit Unwillen zuruͤckgegeben und es wird er⸗ 

klaͤrt, daß es der unabänderliche Entſchluß des 
Volks ſei, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, wenn 
die Unions⸗Truppen eine Zusafion in deſſen Gebiet 
unternehmen ſollten. Nachdem die geſetzgebende 
Verſammlung dieſen Bericht vernommen hatte, 
ſchritt fie dazu, demgemaͤß die noͤthigen Vorbereis 
tungen zum Widerſtande zu treffen.“ 

w A 3. 

Aus dem Kanton Teſſin wird unterm 17. d. M. 
gemeldet: „Der große Rath hat in feiner denkwur⸗ 
digen Sitzung am 14. d. M. mit einer Majoritär 
den 50 gegen 16 Stimmen beſchloſſen, in keinem 
Fall auf den, von dem Vorort in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Entwurf zu einem neuen eidgenoſſiſchen Vor 
trage einzugeben, ſondern bei dem alten zu behar⸗ 
ren. In Folge dieſes Veſcluſſes hat derſelbe in feis 
ner geſtrigen Sitzung verfügt, die Abgeordneten der 
Baſeler Landſchaft zur Tagſatzung nicht zuzulaſſen. 
Ja dieſem Sinn ſollen die heute zu wählenden Ab». 
geordneten von Zeifia, die man wahrſcheinlich aus 
der gemäßigten Partei nehmen wird, ihre Stimmen 
abgeben.“ e 

ut 


Dermifchte Nachrichten. 

Berlin den 9. Februar. Der General der In⸗ 
fanterie und kommandirende General des 7ten Urs 
de Korps, Freiherr o. Maffling, it am 4, d. 
M. von Düſfborf nach Münfter zurüuͤckgereiſt. 

Der Geh. Rath und Prof. Tiedemann in Heidel⸗ 
berg hat den ſehr vortheilhaften Ruf nach Berlin 
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abgelehnt, ohne von der Badiſchen Regierung eine 


Beſoldungserhoͤhung als Bedingung ſeines Bleibens 


zu verlangen, was gewöhnlich geſchieht. 


Nach den neueſten Berechnungen haben die Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika gegenwartig eine 
Bevolkerung von 12,856,154 Seelen, naͤmlich 
10,526,058 weiße Freie, 2,0 10,29 Sklaven und 
319,467 freie Farbige. 

Der Messager, der Harlekin der Pariſer Jour⸗ 
nale, munkelt, daß Frankreich eine Expedition ge⸗ 


gen Portugal abſende, und daß Baiern feine Armee 
auf den Kriegs fuß ſetze. 


Ein kürzlich erſchienenes Werkchen: M£moire sur 
la ville et le commerce de St. Etienne „enthalt No⸗ 
tigen Über die Fabrikthaͤtigkeit dieſes Franzoͤſiſchen 
Birmingham, das in wenigen Jahren von 7000 Ein: 
wohnern auf 40,000 kam. Hier find Waffen:, Quin⸗ 
caillerie- und Bandfabriken, die Gewinnung der 
Steinkoblen, die Arbeiten in den großen Sch mieden, 
die Stahlbereitung, die Hochbſen, der Bau der Eis 
fenbahnen und die Gaze⸗ und Seidenfabriken bes 
ſchrieben. Die Fabrikarion der Schnürbänder be⸗ 
gaan erſt im J. 1807 auf einem Webeſtubl; jetzt 
find deren 2000 beſchäftigt; alle zuſammen weben 
taͤglich uber 200,000 Ellen Schnuͤrband, und dies 
iſt fo wohlfeil, daß das Stück baumwollenes Schnüre 
band von 36 Ellen nicht mehr als 25 Centimes 
(3 Sgr.) koſtet. Die Fabrik Richard Chamborets 
verbraucht allein 600 metriſche Entr. rohes Material. 

Der Thurm der St. Peterskirche zu New⸗ Mork 
beſitzt gegenwärtig 6 Glocken, welche vollkommen 
rein in C dur Accord geſtimmt ſind, und beim Zu⸗ 
fammenläuten für das Ohr und Gemüth eine unge⸗ 
mein wohlthuende Wirkung hervorbringen, 


Vor den Aſſiſen in Straßburg ſtand neulich ein 
junger Burſche, des Diebſtabls angeklagt. Er ver⸗ 
theidigte ſich ſelbſt mit geſchickter Naivetaͤt und ſagte 
am Schluß feiner Rede: „Herr präſident, ich ſchwöre 
Ihnen, gehen Sie gut mit mir um, ſo haben Sie 
einen guten Menſchen an mir!“ Die Richter waren 
durch feine Rede beffer gelaunt, als durch manche 
andere der bezahlten Vertheidiger, und der Dieb 
kam mit einer leichten Strafe davon. „Kurz und 

ut!“ rief er, da er die Schranken verließ; „dem 
braven Präſidenten din ich eine Erkenntlichkeit ſchul⸗ 
dig! — und nach einiger Zelt erbielt der Präſident 
eine Uhr zuruck, die ihm zwei Jahre zuvor geſtoh⸗ 
len worden. 

Ein berübmter Reiſender beſuchte auf feinen Wan⸗ 
derungen dereinſt einen Karaibenſtamm. Er fragte 
einen der civiliſirteren Menfchenfreffer in franzöſi⸗ 

er Sprache, ob er den und den unter fein Volk 
gekommenen Mifftonär gekannt habe, der, ohne eine 
Spur von feinem Scbickſal zu binterlaſſen, ver⸗ 
ſchwunden fei, Es erfolgte die höchſt originelle Ant⸗ 


wort: Mein Gott, ich habe ihn ſehr 


gut gekannt, 
ich babe ihn ja ſelbſt mi verzehrt. } 
Stadt. Theater. 

Dienſtag den 12. Februar: Der Schnee; Oper 
in 3 Akten, von Auber. (Hr. Jager, K. Wür⸗ 
tembergiſcher Opern- und Kammerſänger: den 
Graf v. Wellau, als ꝛte Gaſttolle im 2ten Cyclus.) 

Sonntag den 17. Februar; Große Redoute im 
Theater. 

Meine Flau iſt heute früh um 6 Uhr von einem 
gefunden Mädchen entbunden worden, 
Poſen den 10. Februar 1833. 
Fr. Bielefeld, : 
er Cdiftale Titration a 
Der Seconde: Lieutenant Brenneſſel von der 
Kavallerie des aten Bataillons (Brombergſches) 
des naten Landwehr⸗Regiments, aus der Stadt Po⸗ 
ſen, Poſener Regierungs⸗Bezirk, gebuͤrtig, welcher 
nach Polen übergetreten, wird hiermit vorgeladen, 
ſich in einem der auf 
den 25ften März 1833, 
den Sten April 1833, und 
; den 22 ſten April 1833, : 
jedesmal Vormittags 11 Uhr angeſetzten Termine 
in der Wohnung des unterzeichneten Auditeurs, Pp⸗ 
ritzerſtraße No. 124, perſdalich einzufinden, und 
ich über feine Entfernung zu verantworten, widri⸗ 
genfalls nach Vorſchrift des Edikts vom ten No⸗ 
vembet 1764 wider ibn in contumaciam erkannt wers 
den wird, daß er fuͤr einen Deſerteur zu erachten, 
und ſein Bildniß an den Galgen zu heften, ſein 
ſämmtliches, ſowohl gegenwärtiges als zukünftiges 

Vermögen aber konfiszirt, und der. Regierungs- 

Haupt⸗Kaſſe in Bromberg zugeſprochen werden wird. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche Gelder 

oder andere Sachen des Entwichenen in ihrem Gee 

wahrſam haben, hiermit aufgefordert, davon ſofort 
bei Verluſt ibres Pfandrechts Anzeige zu machen, 

Insbefondere aber dem Lieutenant Brenneſſel, bei 

Strafe der doppelten Erſtattung, unter keinerlei 

Vorwand davon etwas zu verabfolgen. n 
Stargard den 12. Januar 1833. 

Das Gericht rn Diviffon.. 


(gez.) v. Rüchel⸗Klerſt, (gez.) Neu mann, 
General⸗Major und Divi⸗ Diviſtous ⸗Auditeur. 
ſions⸗Rommandeur. Ark 
Avertissement.. ee 
Zum Verkauf der zur Schatz⸗ Direktor Marcus 
Vincent von Ehmielewsklſchen erbſchaftli⸗ 
chen Liquidations⸗Maſſe gehbrigen drei Brillant⸗ 
Ringe, welche gerichtlich, und zwar 
ein goldener Ring mit einem Solitair auf 400 
t r., u 
ein goldener mit verſchledenen bunten Edelſteinen 
befeigter Ring auf 90 Rıblr,,. 
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ein goldner Ring mit 15 großen und 10 kleinern 
Brillanten auf 80 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt find, ſtebt im Wege der gothwendigen 
Subhaſtation ein Bietungs-Termin au g 
den zoften April cur., 
den 18ten Mai cur., 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 22ſten Juni cur, 
vor dem Herrn Ober- Landesgerichts-Aſſeſſor Mi: 
chels Morgens um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle 
an. Die Zare kann in unferer Regiſtratur eingefes 
hen werden. 
Bromberg den 20. December 1832. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Am 18ten vorigen Moagats Abends wurden durch 
den Pächter Schlieper aus Rybittwy drei durch 
‚einen Unbekannten getriebene einjährige, zu 4 Rtlr. 
gefchäßte Zucht⸗Sauen angehalten. 

Da der Unbekannte die Flucht ergriffen, ſo wird 
der Eigenthümer dieſer Schweine aufgefordert, fi 
bieſelbſt binnen 4 Wochen, bei Verluſt feines Rechts, 
als ſolcher auszuweiſen. 

Trzemeſzuo den 3. Februar 1833, 

Königl. Preuß. Friedensgericht. 
reitag den 22 ſten d. Mis. Vormittags 9 
Uhr ſollen auf dem Kanoneaplatze hierſelbſt 19 Stuͤck 
jum Kavallerie Dienſt nicht mehr geeignete Pferde 

egen gleich baare Bezahlung an den Meistbietenden 
anti verkauft werden, welches hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Poſen den 10. Februar 1833. 

v. Rhein baben, 
Oberſt und Kommandeur des 7. Huſaren⸗ 
Regiments. 


Einkauf von Juwelen und Perlen. 
Die angemeſſenſten Preiſe für Juwelen und 
Perlen und couleurte Edelſteine zahlen Hal⸗ 
ler und Rathen au in Berlin in ibrer Gold⸗ 
und Silber⸗Handlung, Kdnigsſtr. No. 6., in 
Frankfurt a. d. O. während der Meſſe, Jü⸗ 
denſtraße Nro. 3., in Leipzig während der 
Meſſe, Brühl im Hufeiſen. 


8 r zeigen hierdurch an, daß das von uns ver⸗ 
fer Papier, welches als fo heilſam gegen Gicht, 

eümatismus, Bruſt⸗ und Rüͤckenſchmerz, Läh⸗ 
mung, Verrenkung, Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
keit und Zahnweh bekannt iſt, für den Umfang der 
reußiſchen Monarchie nur einzig und allein bei 
udwig Düng in Berlin zu haben iſt. 
London den 3. Maͤrz 1830. 

Joſeph Sterry & Söhne, 


ei Indem ich obige Anzeige aufs Neue bekannt 
mache, um dem Publikum, welches ſo oft durch das 


Wort „acht“ und einen „hohen Preis“ ges 
taͤuſcht wird, die wahre Quelle zu öffnen, ſo wie 
auch mich jeder Anempfehlung enthalte, da die 
Wirkſamkeit des Engliſchen Gichtpapiers zu bekannt 
iſt, füge ich noch hinzu, daß der Bogen deſſelben 
bei mir zwei Silbergroſchen koſtet und auswärtigen 
Apotheken auf porkofreie Beſtellungen ein bedeus 
tender Rabatt bewilligt wird. Auf den Meſſen in 
Frankfort a. d. O. verkaufen es die Herren Louis 
Hüter & Comp. große Scharrnſtraße Nr. 40. 
Berlin den 1. Januar 1833. 
Ludwig Duͤntz. 


—— d ̃ —ↄ— — 


Börse von Berlin. 


+ ” 
Zu- kPreuls.Louf 


Den 9. Februar 1833, — 
1 Fufs. (Briete| Geld, 


Staats - Schuldscheine . 4 947 932 
Preuss. Engl, Anleıhe 1818 5 — 1103 
Preuss. Engl. Anlerhe 1822 5 — 103 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 89 883 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 53 524 
Kurm, Oblig. my lauf. Coup » 4 927 9235 
Neum, Inter. Sc Er dio 4 922 — 
Berliner Stadt- Obligationen „| A — 95 
Königsberger dito n 927 927 
Elbinger dito — J 4 — — 
Danz. dito v. in T. 8 351} 35 
Westpreussische Pfandbriefe 1 4 9721 97 
Grossherz. Posensche Piandbriefe . 4 901 
Ostpreussische o [4 99 1 885 
pommersche dito 4 105 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1032 — 
Schlesische dite e, cn. — 1052 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — — 1.57 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — — 58 
Holl. vollw. Duc aten 1851 — 

eue nes Ve 19 — 
Friedrichs d'or. 135) 137 
Dis cento 2 . 2 33 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 8. Februar 1833. 


a 
Getreidegattungen. 85 5 
(Der Sgefel Preuß) Te Ar: 14 
Weizen * 0 * * * 1 3 1 16 9 
Roggen. 22 * 29 * I ae 1 1 3 
Gerſte 96 we 0 * 2 15.— — 161 6 
Hafer 1516/3 
Buchweizen 1 —I—Jı!l 5 
Erbſen e a 25.— ex 261 6 
Kartoffeln il —I 10— 
Heu 1 Ctr. roll Prß.] — 15 — — | 28, — 
Stroh 1 Schock, 2 „ 

120 HM. Preuß. 135— 3 5 
Butter 1 Faß oder | 

8 U. Preuß. — 1 15.— 


